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Deutſches Reich 
Berlin, 27. Oktober. 


— Der Kaiſer hat mit den Herren ſeines 
Geſolges geftern Vormittag Blankenburg mittels 
Extrazuges wieder verloſſen und ift Nach⸗ 
mittags 1½ Uhr wohlbehalten in Berlin ein 
getroffen. Im Palais nahm der Kaiſer im 
Laufe der ſpäteren Nachmittags ſtunden noch 
einige Vorträge entgegen. Zugleich mit dem 
Kaiſer traf, von Blankenburg kommend, auch 
Prinz Heinrich hier ein und nahm im kron⸗ 


prinzlichen Palais Wohnung. Prinz Albrecht 


hat ſich von Blankenburg nach Braunſchweig 
begeben, von wo er Ende des Monats zu 
ſeiner Familie nach Schloß Kamenz in Schleſien 
zurückkehrt. — Der Kaiſer hat, wie das 
„Braunſchweiger Tageblatt“ meldet, am Sonn. 
tag Abend nach Beſuch des Theaters in Blanken⸗ 
burg noch eine Weile mit dem Prinzen Heinrich 
und dem Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
Prinz Albrecht hatte hierbei 


— Heute iſt in den Räumen des Herren 
hauſes die „Allgemeine Konferenz der Inter 
nationalen Erdmeſſung“ durch den Staats 
Miniſter Dr. von Goßler eröffnet worden. 
Schon ſeit 1864 beſtand eine internationale 
Organiſation der Erdmeſſungsarbeiten, welche 
anfänglich den Namen „Mitteleuropäiſche“, 
zuletzt den Namen „Europäiſche Gradmeſſung“ 
führte. Schöpfer dieſer Organiſation iſt der 
im vorigen Herbſt verſtorbene General Dr. 
Bayer. 

— Als Herr Stöcker hier in Berlin den 
Wortlampf gegen die Juden begann, war es 
ein Herr Elias Cohn, der, damals ſelbſt noch 
Jude, den Herrn Hoſprediger wacker unter ⸗ 
ſtützte. Dieſer Herr Elias Cohn hat ſich 
ſpäter denn auch zu dem Stöckerſchen Glauben 
bekehrt. Vor einigen Wochen machte Herr 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 


(Fortſetzung.) 

„Warum nicht,“ erwiderte Letzingen offen. 
„Ich verſtehe nur noch nicht recht, in welcher 
Beziehung Sie meine Betheiligung im Sinne 
aben.“ i 
g „Dieſe ift uur in einer Beziehung möglich,“ 
entgegnete Damken, „nämlich dadurch, daß Sie 
durch den Zuſchuß eines entſprechenden Kapitals 
Ich würde Sie hierzu nicht 
aufgefordert haben, denn am Ende bleibt es 
ſich ganz gleich, ob ich oder Sie den Gewinn 
machen. Es kommt aber noch ein anderer 
Umſtand hinzu. Ich weiß nicht zu welchen 
Zinſen Sie Ihr Vermögen angelegt haben, 
jedenfalls aber zu bedeutend geringeren, als 
ein ſolches Unternehmen, bringt, bei dem ich 
auf fünfzehn bis zwanzig Prozent ganz be. 
ſtimmt rechne.“ 

„So viel?“ rief Letzingen überraſcht. 

„Sonſt würde ich es gar nicht unternommen 
haben,“ erwiderte Damken zuverſichtlich lächelnd. 
„Sehen Sie, bei dem gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
verkehr mit größeren Häuſern gewinnt mein 
Haus im Durchſchnitt mindeſtens fünfzehn 
Procent; bier iſt aber noch ein anderer Fall, 
ich muß auch noch den Gewinn hinzurechnen, 
der den Häufern, welche von mir kaufen, zu 
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Cohn in den Blättern die Mittheilung, daß er 


bisher weder von Herrn Stöcker noch von 
feinen anderen neuen Glaubensgenoſſen pecuniär 
unterſtützt worden ſei. Ler Herr vortragende 
Geheime Rath im Kultus miniſterium, Graf 
Bernſtorff⸗Stintenburg, (der konſervative Kan 
didat im Wahlkreiſe Herzogthum Lauenburg) 
ſei der Einzige, der ihm ſeit ſeiner Bekehrung 
habe pekuniäre Unterftägung zukommen loſſen. 
Seit ein paar Wochen iſt jener Herr Elias 
Cohn in Niederſchleſien thätig, um bei den 
dortigen Juden für ſeinen neuen Glauben 
Proſelyten zu werben. Er ſcheint bisher da⸗ 
mit noch nit viel Glück gehabt zu haben. 
In Lüben iſt er am Donnerſtag Nachmittag 
in der Syragoge während des Gottes dienſtes 
erſchienen und hat derartige S örungen ge 
macht, daß die feierliche Handlung ſiſtirt wer ⸗ 
den mußte. Zur Synagoge hinausgedrängt, 
hat der eifrige Anhanger des Herrn Stöcker 
einen ſo anhaltenden Skandal gemacht, daß 
ſeine Verhaftung erfolgen mußte. Am Freitag 
wurde er weder entlaſſen und bürfte nun an 
anderen Orten Bekehrungsverſuche unter- 
rehmen. Auf weſſen Geheiß und auf weſſen 
Koſten iſt noch nicht bekannt geworden. (Viel 
leicht iſt Herr Cohn auch derjenige, der hier 
am Verſöhnungstage den Kindern Traktätlein 
in die Hände drückle. Die Red.) 

— Die Nordd. Allg. Zeitung bezeichnet 
die Auffaſſung der Kölniſchen Zeitung über 
das gegneriſche Verhältniß Englands zu 
Deutſchland in der oſtafrikaniſchen Angelegen ⸗ 
heit als ein irriges. Deutſchland habe gegen⸗ 
wärtig keinen Grund zu Klagen über Eng 


lands überſeeiſche Politit und über einige 
ſchwebende Punkte ſtehe eine baldige befriedi · 


gende Löſung in Ausſich'. Auch England er 
kenne, daß Deutſchland keine erobernde Kolonial- 
politik treibe, fondern daß vom Reichskanzler 
aufgeſtellte Ziel fefthalte: einfach dem deut 
ſchen Kaufmann zu folgen. 

— Für den Fall, daß Rußland ſich einer 
Aenderung ſeiner Schutzzollpolitik widerſetzen 
ſolle, ſtelle die „Kreuzztg.“ in Ausſicht, daß 
das deutſche Kapital ſich von den ruſſiſchen 
Papieren abwenden würde, was, namentlich 
in dem gegenwärtigen Zuſtande, einen weiteren 
Rückgang der Courſe um ca. 30 — 40 pCt. 
herbeiführen würde. Ferner behauptet die 
„Kreuzztg.“, es käme einer vollſtändigen Dis ⸗ 
kreditirung unſerer Financiers gleich, wollte 
man ihnen zutrauen, daß ſie in dem gegen⸗ 


fällt, denn ich trete unn durch die Commandite 
ſelbſt mit dem Publikum und den kleineren 
Geſchäften in unmittelbare Verbindung und 
kann alſo auf mindeſtens fünfundzwanzig Pro⸗ 
cent rechnen.“ 

„Ich erhalte kaum den fünften Theil der 
Zinſen für mein Vermögen,“ rief Letzingen, 
durch die glänzenden Aus ſichten ſichtbar ewas 
aufgeregt. „Ein wie großes Kapital würde 
erforderlich ſein?“ 

„Run, nun,“ rief Damken lächelnd, indem 
er ſeine Freude über Letzingens Eifer und 
Bereitwilligkeit mit Meiſterhaftigkeit hinter der 
größten Ruhe verbarg. „Darüber können wir 
ja noch genug reden, wenn Sie ſich die Sache 
reiflich überlegt haben. Es würde mich indeß 
freuen, wenn ich Janen auf dieſe Weiſe eine 
Heine Gefälligkeit erweiſen könnte. Wir wollen 
es gelegentlich näher beſprechen. Doch halt! 
Sie erinnern mich da an einen Brief, den ich 
foeben von meinem Geſchäftsführer erhalten 
habe. Ich werde ihn in der Taſche haben,“ 
ſagte Damken. 

Er ſuchte den Brief ſcheinbar mit dem 
größten Eifer und fuhr dann, als er ihn nicht 
fand, fort: 

„Ich habe ihn auf meinem Zimmer ge 
laſſen, doch das iſt ja gleichgültig. Mein 
Geſchäftsführer meldet mir nämlich, daß jetzt 
ein anderes bedeutendes Geſchäft in der Stadt, 
welches ein Konkurrent meines Hauſes iſt, eine 
Kommandite in M. zu errichten beabſich⸗ 
tigt. Verhüten kann ich dies natürlich nicht, 
aber ich muß ihm zuvorkommen und kann es, 
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wärtigen Augenblick — durch eine Zinsherab⸗ 


ſetzung der ruſſiſchen Staatsanleihen — den 
Ruſſen einen Gefallen erweiſen wollten, bei 
dem fie allertings Millionen verdienen würden, 
deſſen Koſten aber ſchließlich das deutſche 
Publikum zu tragen haben würde.“ Alſo 
vielleicht ſpäter? 

— Dem „„Deutſch. Tgbl.“ zufolge hat der 
conſervative Wahlmännerverein des I Berliner 
Landtags wahlkreiſes beſchloſſen, bei der Land 
tagswahl mit den Nationalliberalen und Frei⸗ 
conſervativen „womöglich zuſammen zu gehen.“ 
Als Candidat wurde Landesdirektor v. Levetzow 
vorgeſchlagen. Dazu bemerkt die „Nat. Ztg.“: 
Da bei der Landtagswahl, bei welcher zum 
größten Theil die bisherigen Wahlmänner 
ſungiren, die Wahl eines deutſchfreiſinnigen 
Candidate n ſelbſtverſtändlich iſt, jo iſt der Vor⸗ 
ſchlag des „Zuſammengehens“ praktiſch ganz 
zwecklos.“ 

— Nach der offiziellen Zuſammenſtellung 
der Betriebsergebniſſe der preußiſchen Staats- 
bahnen haben die Einnahmen ſeit 1. April bis 
30. Septbr. d., alfo in 6 Monaten 341 512 881 
Mark, alſo nur 5,350771 M. mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen. 

— Die Rat. Ztg. ſchreibt heute zur Frage 
der Aufhebung des Identitätsnachweiſes beim 
Getreide Export: „Vor einigen Tagen theilten 
wir eine Zuſchrift aus Danzig mit, welche die 
Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes bei der 
Ausfuhr von Getreide lebhaft befürwortete. 
Der Staatsſekretär von Bortticher ſoll ſich nach 
den vorl'egenden Berichten auf feiner Reiſe in 
Dit- und Westpreußen zuſtimmend über dieſe 
f . Maßgebend 
hierbei dürfte die Erwägung geweſen ſein, daß 
die angeſtrebte Aenderung auch ganz weſen tlich 
im Intereſſe der deutſchen Getreideproducenten 
liegen würde. In der außerordentlichen 
September ⸗Seſſion des Reichstages iſt an die 
Mitglieder auch eine aus Stettin herrührende 
Denkſchriſt vertheiit worden, welche dieſe Be⸗ 
deutung der angeregten Reſorm in überzeugender 
Weiſe darlegt. Der neue Getreidezoll hal 
gerade bei Weizen, von welchem die öſtlichen 
Provinzen bis in die neueſte Zeit beträchtliche 
Mengen einheimiſcher Produktion zu lohnenden 
Preiſen an das Auslond abſetzen konnten, eine 
tiefgreifende Verſchiebung der Ubſatzverhältniſſe 
verurſacht, welche für die betheiligten Handels ⸗ 
plätze, aber auch für die Landwirihe von 
ſchwerem Nachtheil geweſen iſt. Die Stettiner 


da bis jetzt außer Ihnen und meinem Ge ⸗ 
ſchäftsführer noch Niemand von meiner Ab⸗ 
ſicht Kenntniß hat. Es muß deshalb auch ge⸗ 
heim gehalten werden und ſobald als nur 
möglich ins Leben treten. Hat meine Kom⸗ 
mandite in M. einmal feſte und zahlreiche Ver 
bindungen angeknüpft, ſo kann ihm die Kom⸗ 
mandite eines anderen Hauſes keinen Nachtheil 
bringen. Ich glaube ſogar, daß dieſes von 
ſeinem Unternehmen zurücktreten wird, wie ich 
wahrſcheinlich daſſelbe gethan haben würde, 
wenn es mir zuvorgekommen wäre. Dies 
ändert allerdings die Sache etwas, lieber 
Freund, denn jetzt müſſen wir raſch handeln 
und wenn Sie Luft haben, ſich zu brtheiligen, 
müſſen Sie ſich freilich bald erklären.“ 

„Ich bin bereit dazu,“ entgegnete der Guts. 
beſitzer, „nur kommt es noch auf die Summe 
an, welche erforderlich fein würde. Wie viel 
meinen Sie?“ 

Damken ſchien einen Augenblick nach zu ⸗ 
ſinnen, obſchon er längſt mit ſich im Klaren 
war. 

„Gut, lieber Freund,“ ſprach er endlich, 
„Sie ſollen ſehen, daß ich auch uneigennützig 
ſein kann, wir wollen Beide das Unternehmen 
zu gleichen Theilen ausführen. Dann müßten 
Sie fünfundzwanzig bis dreißigtauſend Thaler 
einzahlen.“ 

„Iſt eine ſo bedeutende Summe zu dem 
Unternehmen erforderlich?“ fragte Le tzingen 
durch die Größe dieſer Summe etwas über⸗ 
raſcht. 

„Ich könnte allerdings auf den feſtgegründeten 
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Denkſchrift führt nämlich auf Grund 
einer genauen Preisſtatitik den Nach⸗ 
weis, daß die Weizeypreiſe in Deutſchland, 
verglichen mit den Preiſen an den wichtigſten 
Weizenplätzen des Auslandes (Paris, Amſter⸗ 
dam, Antwerpen, London), unter Berückſichti⸗ 
gung des Zolles unverhältnißmäßig niedrig 
ſtehen. Der fremde Weizen ſteht um 8 bis 
15 M. pro Tonne tbeurer, als der deuiſche 
Weizen, obwohl der Oſten Deutſchlands eine 
prachtvolle Qualität geerntet und anzubieten 
hat. Zur Erklärung dieſer auffälligen That⸗ 
ſache macht die erwähnte Denkſchrift darcuf 
aufmerk am, daß Deuſſchland durch den Zoll 
von 30 M. vom Aus lande abgeſchloſſen iſt. 
Der milde oſtdeutſche Weizen iſt in England 
und Belgien ſtets vorzugsweiſe gekauft und 
mit den beſten Preiſen bezahlt worden; auch 
Frankreich und Holland nehmen ihn gerne. 
Aber der konſumfähige Weſten und Süden 
Deutſchlands baut ſelbſt ſolche milde Quali⸗ 
täten und bedarf zu deren Ergänzung der 
fremden harten Qualitäten. Die letzteren wer⸗ 
den ſelbſt bei theuerem Einſtehen bezogen und 
nur widerwillig geht man an die Ueberſchüſſe 
heran, die der Oſten Deutſchlands abzuſtoßen 
wünſcht. Dieſer aber, von der Konkurrenz 
auf dem Weltmarkte durch den Zoll ausge⸗ 
ſchloſſen, drängt mit ſeinen Offerten nach dem 
einzigen ihm gebliebenen Abſatzgebiete: dem 
Weſten und Süden Deutſchlands, und ſo kommt 
es, daß ſich — vom Binnenlande, als Han⸗ 
nover, Braunſchweig u. ſ. w. abgeſehen — 
die Seepläge der Oſtſee von Holſtein bis 
Memel unterbieten. Als Folge dieſes 
Verhältniſſes häufen ſich auf den deutſchen 
Märkten leicht ſtarke Beſtände an und 
rufen einen Preisdruck hervor, der in den 
Verhältniſſen des Weltmarkies nicht begründet 
iſt. Zur Abhilfe wird vorgeſchlagen, daß die 
Zollverwaltung auf den Nachweis der Identität 
verzichte, weil allein auf dieſe Weiſe dem 
deutſchen Produkt der Verſandt ins Aus land 
und zwar unter beſonders günſtigen Umſtänden 
unmittelbar nach der Ernte, bevor das ſpäter 
erntende Rußland in Konkurrenz tritt, ermög⸗ 
licht wird, während gleichzeitig durch Eröffnung 
dieſes Abzuges der deutſche Weizenmarkt von 
einer auf den Preis im freien Verkehr drücken⸗ 
den Waare entlaſtet wird. Eine weitere Er⸗ 
leichterung der Ausfuhr von Mühlenfabrikaten 
fanp, nachdem einmal im Zolltarifgeſetz der 
Nachweis der Identität für die Exportmühl n 


Credit meines Hauſes bauen,“ gab der Handels ⸗ 
herr zur Antwort, „aber wir wollen das Unter- 
nehmen mit Energie und ausreichenden Kräften 
angreifen. Baarmittel ſind durchaus noth⸗ 
wendig, um von vornherein Vertrauen zu 
erwecken. Dazu iſt M. für den Handel ein 
eigenthümlicher Platz. Er iſt äußerſt günſtig, 
aber die meifien Geſchäfte werden gegen 
ſofortige Bezahlung abgemacht. Ich babe die 
Hauptthätigkeit die er Commandite für Einkäufe 
im Export beſtimmt und dazu it Kopital 
durchaus erforderlich. Es läßt ſich auch in 
der That nicht beſſer anlegen, als in dieſem 
Unternehmen. Es ließe ſich vielleicht durch 
Börſenſpeculationen noch ein größerer Gewinn 
erzi len; ſie bieten indeß durchaus keine Sicher⸗ 
heit, nicht einmal für das Capital jelbft dar. 
Dazu möchte ich Sie in der That auch nicht 
auffordern. Ich lobe mir die beſte Solidität 
des alten guten Handels ſyſtems.“ 

Letzingens Bedenken ſchienen durch dieſe 
Worte vernichtet zu ſein, er war indeß in Geld⸗ 
angelegenheit zu vorſichtig, um eine ſo große 
Summe ſogleich zuzuſichern. 

Und wann müßten Sie bad Geld haben? 
frogte er. 

„Sobald als möglich, lieber Freund,“ er⸗ 
widerte Damken. „Ich habe Ihnen den Grund 
mitgeteilt, der zu folder Eile treibt. In 
wenigen Tagen muß das Unternehmen zur 
Ausführung kommen.“ 

„Ich weiß kaum, ob es mir möglich ſein 
wird, eine ſo bedeutende Summe in ſo kurzer 
Zeit disponibel zu machen,“ bemerkte der 


fallen gelaſſen ift, der Bundesrath allein durch 
eine Aenderung des betreffenden Regulativs 
beſchließen; zur Beſeitigung des Identitäts⸗ 
nachweiſes im Getreidehandel überhaupt würde 
es einer neuen geſetzlichen Beſtimmung be⸗ 
dürfen. Daß eine ſolche die Zuflimmung des 
Reichstages finden würde, iſt wohl nicht zweifel - 
haft, da derſelbe im Mai vorigen Jahres bei 
Annahme der neuen Getreidezölle in einer 
Reſolution eine beſondere Prüfung der Frage 
und nach dem Ergebniß die Vorlage von 
Abänderungs vorſchlägen verlangt hat. 

— In den diplomatiſchen Kreiſen Berlins 
unterhält man ſich ſehr lebhaft über die An⸗ 
trittsaudienz des neuen franzöſiſchen Botſchafters 
und man will wiſſen, daß die Anſprache des⸗ 
ſelben und die Betonung der friedlichen Be- 
ſrebungen dabei auf den Kaiſer einen ganz be⸗ 
ſonders günftigen Eindruck gemacht hätte, wie 
derſelbe denn auch die Anſprache des Bot⸗ 
fchaiters in beſonders warmer und herzlicher 
Weiſe erwidert hätte. Die Perſönlichkeit des 
Geſandten hätte nach der „Nat. Ztg.“ durch 
schlichtes, offenes und anſcheinend unbefangenes 
Auftreten einen ſehr ſympathiſchen Eindruck 
gemacht. f 

— Die Veröffentlichung des Erkeuntniſſes 
gegen Francke iſt in der Sitzung des Disziplinar⸗ 
gerichts zu Kiel am vorigen Sonnabend auf 
eine weitere Sitzung vertagt worden. 

Mannheim, 26. Oktober. Wie der 
„Neuen Bad. Landeszeitung“ aus Triberg ge ⸗ 
meldet, ift dort geſtern Nacht die am Bahnhofe 
befindliche Suſſetſche Sägemühle vollſtändig 
abgebrannt. Sieben Perſonen, die ganze 
Familie des Beſitzers, darunter vier Kinder, 
verbrannten. 


Ans la ud. 


Petersburg, 26. Oktober. Der nad 
ſtehende vom 12. (24.) Oktober datirte kaiſer⸗ 
liche Tagesbefehl an die Armee und die Flotte 
iſt ſoeben veröffentlicht worden: Heute hat in 
Petersburg die Enthüllungsſeier des Denkmals 
für den Krieg mit der Türkei in den Jahren 
1877 und 1878 ſtattgefunden. Möge dies 
Denkmal für ewige Zeiten an die Selbfiver- 
leugnung und den Heldenmuth der Krieger er⸗ 
innern, welche mit Goites Hilfe die ruſſiſchen 
Fahnen und den ruſſiſchen Namen mit neuem 
Ruhm bedeckt haben. An dieſem Feiertage 
wende ich mich an Euch, Heerführer, Admirale, 
Offiziere, Soldaten und Matroſen meiner 
tapferen Armee und heldenmüthigen Flotte, 
um Euch zu jagen, daß ich Eurer unerſchütter⸗ 
lichen Ergebenheit vertraue, daß ich ſtolz bin 
auf Eure Ruhmesthaten und daß ich gemeinſam 
mit ganz Rußland dankerfüllten Herzens Eurer 
hohen Verdienſte um Thron und Vaterland 
gedenke. Mögen dieſe Andenken als Unter⸗ 
pfand dienen für meine und des ganzen ruſſiſchen 
Volkes unveränderliche Ueberzeugung, daß in 
allen Prüfungen, mit welchen Gottes Vor⸗ 
ſehung Rußland in Zukunft heimſuchen ſollte, 
Rußlands Armee und Flotte ſtets auf der 
Höze des kriegeriſchen Heldenmuthes und des 
unverwelklichen Ruhmes verbleiben werden, 
welche von unſeren Vorfahren erworben und 
vor unſeren Augen würdig behauptet uad ge- 
fördert wurden. 

Wien, 26. Oktober. Die aus Anlaß des 
25jährigen Jubiläums des Erzherzogs Karl 
Ludwig als Chef des Oſtpreußiſchen Ulonen⸗ 
regiments Nr. 8 hier eingetroffene Deputatio 
Gutsbeſitzer. „Ich muß 
Ban quier ſprechen, ob er mir das Geld ſchaffen 
kann; eher kann ich es nicht verſprechen.“ 

„Gut, gut, überlegen Sie ſich die Sache, 
ſehen Sie zu ob es Ihnen paßt,“ entgegnete 
der Handelsherr mit ruhiger, faſt gleichgültiger 
Miene. „Ich werde natürlich nur Sie zum 
Theilnehmer annehmen, Sie haben alſo zur 
Entſcheidung Zeit, bis das Unternehmen ins 
Leben tritt, alſo mindeſtens einige Tage. 
Kommen Sie jetzt, lieber Letzingen, wir wollen 
auf gute Compagnonſchaft anſtoßen.“ 

Damken führte ſeinen Begleiter zur Villa 
und machte mit all der ruhigen Liebenswürdig⸗ 
keit den Wirth, welche Letzingen bei ihm be⸗ 
reits gewohnt war. Nicht mit dem leiſeſten 
Zuge vertieth er feine heimliche Freude, ja, 
ſeinen heimlichen Jubel, daß Alles ſo leicht 
geglückt war, denn er kannte Letzingen zu gut, 
um jetzt noch ſein Zu ücktreten zu befürchten. 
Kein Zug verrieth, daß er am Morgen ieſes 
Tages einen Brief von Kleuſer erhalten, in 
welchem derſelbe den gefahrvollen Zuſtand 
ſeines Geſchäfts lebhaft geſchildert und die 
Rettung allein von dem baldigen Empfange 
der verſprochenen Summe abhängig gemacht 
hatte. Er ſah jetzt dieſe Gefahr ſchon ſo gut 
wie abgewendet an, und in ſeiner leichtſinnigen 
Sorgloſigkeit dachte er kaum noch daran. 

Letzingen hatte über dieſen Gegenſtand, 
über dieſe verlockenden Ausſichten den Vorfall 
mit Gubriele gänzlich vergeſſen, und Damken 
hütete ſich wohl, ihn daran zu erinnern. In 
heiterſter Stimmung ſchieden dieſe beiden 
Männer von einander, nachdem ihn Damken 
noch einmal gebeten hatte, über ihr gemein⸗ 
ſchaftliches Unternehmen gegen Niemand zu 


des Regiments iſt heute Mittag vom Erzherzog 
empfangen worden. 

Soſia, 25. Oktober. In Lompalanka iſt 
am 23. d. M. ein Komplott zum Sturze der 
Regentſchaft entdeckt worden. Das Haupt der 
Verſchwörung war der Militärkommandant 
Kotavow. Zwei aus Widdin entſandte Kom- 
pagnien nahmen den Kommandanten gefangen, 
die übrigen Theilnehmer an dem Komplott 
entkamen. Der „Danz. Ztg.“ wird heute aus 
Berlin telegraphirt: „Soeben iſt Dr. Müh ⸗ 
ling, ein geborener Berliner, der ſich längere 
Zeit in Bulgarien aufgehalten, hierher von 
Sofia zurückgekehrt. Nach feinen Mittheilun⸗ 
gen fürchten ſich die Bulgaren in keiner Weiſe 
vor den Ruſſen, auch nicht vor einer ruſſiſchen 
Okkupation. Sie ſagen, ſie könnten zwar nicht 
verhindern, daß die Ruſſen ins Land kämen; 
aber fie würden dafür ſorgen, daß die Ruſſer 
bald wieder hinausgingen. 

Kopenhagen, 25. Oktober. Seit Anfang 
der ſiebziger Jahre beſchäftigt ſich die däniſche 
Regierung lebhaft mit dem Plane einer Be⸗ 
feftigung Kopenhagens, deren Koſten nach der 
Landseite hin auf ca. 37 Millionen veranſchlagt 
werden. Es wäre nicht unmöglich, ſo heißt 
es in einer Korreſpondenz der „Hamb. Nachr.“, 
daß Rußland jetzt Danemark zu bewegen ſucht, 
die Befeſtigung Kopenhagens zu beſchleunigen, 
um einem ſchon im vorigen Frühjahr während 
der engliſch⸗ruſſiſchen Wirren auftauchenden 
Vorſchlage entſprechend, den engliſchen Kriegs 
ſchiffen die Einfahrt in die Oſtſee zu verwehren, 
ſobald England ſich im Kriege mit Rußland 
befindet. Die ſchwediſche Preſſe äußert ſich 
über den Plan der Befeſtigung Kopenhagens 
im Allgemeinen ſehr abſprechend. So ſchreibt 
ein Stockholmer Blatt, „Dagens Ryheter“: 
„Ein befeſtigtes Kopenhagen unter Preisgabe 
des ganzen übrigen Landes iſt ein Unſinn. 
Deutlſchland könnte ja mit feinem Heere Jüt⸗ 
land und vielleicht auch Fünen überſchwemmen 
and ſich dann ganz ruhig damit begnügen. 
Eine däniſche Armee in Kopenhagen würde 
ihm genz unſchädlich fein und müßte wahr ⸗ 
ſcheinlich dort bleiben, bis fie des Hauptftadt- 
lebens überdrüſſig würde. Nicht einmal 
in dem Falle, daß Dänemark von einer 
anderen Macht Hilfe bekäme, würde eine auf 
Seeland iſolirte Armee auf den Ausgang des 
Krieges irgendwie einwirken können. Das 
Eindringen Deutſchlands — welches übrigens 
gar keine Neigung zeigt, ſich unbegründet in 
die Angelegenheit anderer Staaten zu miſchen 
— iſt indeſſen nicht denkbar, es ſei denn, daß 
Dänemark hierzu ſelbſt einen Anlaß bieten 
ſollte. Ein befeſtigtes Kopenhagen könnte 
ober zu einer Drohung für die Freiheit des 
ganzen Nordens werden. Die Feſtung würde 
bei eintretenden europäiſchen Verwicklungen 
für eine Macht, welche die maritim ſtrategiſchen 
Vorzüge auszunutzen verſtände, eine große Be- 
deutung erlangen. Eine ſtarke Feſtung ſei eine 
ſtarke Verſuchung, und es gebe mehr Nationen, 
als die däniſche, welche ihre Vertheidigungs⸗ 
werke für einen Mächtigeren gebaut haben.“ 

London, 26. Oktober. Die „Times“ 
beſtreitet Frankreich das Recht, ſich außerhalb 
des finanziellen Bereiches in die ägyotiſchen 
Angelegenheiten zu miſchen. Sollte Waddington 
von E gland die Beſtimmung einer Friſt für 
die Räumung Aegyptens verlangen, ſo werde 
Lord Iddesleigh hoffentlich klar und beſtimmt, 
wenn auch die franzöſiſche Empfindlichkeit 
berüdficgtigen‘, erklären, England müſſe in 
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ſprechen, da es nur darauf ankomme, daß es 
durchaus geheim gehalten werde, bis Alles be⸗ 
reit ſei, um es ins Leben zu rufen. 

Letzingen war feſt eutſchloſſen, Damkens 
Aufforderung nachzukommen Daß dieſer es nur 
darauf angelegt hatte, Geld von ihm zu be⸗ 
kommen, davon hatte er keine Agnung, ja er 
konnte nicht daran denken, weil er ihn für reich 
hielt; er ſah es für eine Gefälligkeit an, und 
er ſeinerſeits war um fo bereit williger, fie an- 
zunehmen, weil er dadurch um ſo feſter an 
Damken gebunden wurde und an eine Auf,; 
löſung ſeiner Verlobung mit Gabriele um fo 
weniger zu denken war. 

Hatte er gleichwohl ſeine Theilnahme noch 
nicht feſt zugefiher:, fo lag der Grund hiervon 
nur in feiner Vorſicht und in dem Grundſatze, 
ſich nie durch eine augenblickliche Stimmung 
zu einem Entſchluſſe, ſelbſt wenn dieſer nach 
keiner Seite hin eiwas Nachtheiliges bringen 
konnte, bewegen zu laſſen, ehe er ihn nicht mit 
ruhigem Verſtande geprüft und überlegt. 

Der Antrag Damkens bot ihm in keiner 
Beziehung und nach keiner Seite hin Anlaß 
zu einem Verdachte dar. Er wußte, daß er die 
erforderliche Summe von feinem Banquier in 
einigen Tagen, und wenn es ſein mußte, ſo⸗ 
fort ſchaffen konnte, aber er wollte ſich erſt bei 
dem Banquier erkundigen, ob eine Commandite 
einen ſolchen Gewinn bringen könnte; denn die 
von Damken verbeißene Größe war das Ein⸗ 
zige, was bei ihm einigen Zweifel erweckte. 
Der Verſchwiegenheit ſeines Banquiers war er 
gewig, und entſchloß ſich deshalb, ſofort am 
folgenden Morgen nach der Stadt zu fahren. 

(Fortſetzung folgt.) 


Anbetracht der eigenen internationalen Inter- führungen, die ihn bezichtigten, in feiner Eigene 


eſſen, welche die letzteren Verhältniſſe feiner 
Obhut anvertrauten, ſelber beurtheilen, wann 
die Zeit gekommen ſei, wo es ſeine Aufgabe 
in Aegypten als gelöſt betrachten könne. 


Provinzielles. 


8$ Culmſee, 26. Oktober. Dem Ver ⸗ 
nehmen nach beabſichtigt die Regierung für 
Culmſee und Umgegend eine neue Kreisſchul ⸗ 
Inspektion zu gründen und dem Verwalter 
derſelben unſeren Oct als Wohnſitz anzuweiſen. 

Tapiau, 25. Oktor. Die hieſige Zucker 
fabrik plant die Ausführung großer Erweite- 
rungs bauten. 

Graudenz, 26. Oktober. Das Wahl: 
ergebniß hat hier überall lebhafte Freude und 
Befriedigung erregt, namentlich wegen der be- 
deutenden Mojorität, mit welcher der Wahl- 
kreis zurückgewonnen iſt. Niemand hat ſich 
hier durch die echt „nationale“ Hausmachts⸗ 
politik der „Kreuz ⸗ Zeitung“ und ihrer pro⸗ 
vinziellen Ableger, wie die guten Rathſchläge 
der „Nordd. Allg. Zig.“ oder das Zetern der 
auf Seite der Polen ſtehenden ul ramontanen 
Preſſe irre führen laſſen. Die Wählerſchaft 
iſt ihren eigenen Weg gegangen. Sie kennt 
am beſten die Verhältniſſe des Wahlkreises. 


Darum predigten jene Blätter in den Wind. 


— Auch in Strasburg will man jetzt einen 
liberalen Wahlverein, ähnlich dem Graudenzer 
gründen. D. 3. 
Krojanke, 25. Oktober. Das zu Anſiede⸗ 
lungszwecken vom Staat gekaufte Rittergut 
Dolnick wurde vorgeſtern durch den Herrn Re 
gierungspräſidenten Freiherrn v. Maſſenbach 
einer eingehenden Beſichtigung unterworfen. 
Angerburg 26. Oktober. Mit den 
Verwaltungsverhältniſſen in unſerem Kreiſe hat 
ſich die Preſſe bereits wiederholt beſchäftigt. 
Nunmehr bringt auch die „Freiſinnige Zeitung“ 
einen längeren Artikel, dem wir die Einleitung 
entnehmen: „Aus dem Kreiſe Angerburg 
gehen uns von zuverläſſiger Seite Mittheilungen 
zu, welche auf die jetzigen Verwaltungszuſtände 
in Oſtpreußen ein ſo grelles Schlaglicht werfen, 
daß wir bei dem Jatereſſe, welches dieſe Dar ⸗ 
ſtellung auch für weitere Kreiſe hat, an dieſer 
Stelle davon Notiz nehmen müſſen. Der 
Landrath des Kreiſes Angerburg, v. Kanne⸗ 
wurff, hat wiederholt Gutsbeſitzer, welche 
Ehrenämter in der Kreisverwaltung verſehen, 
zum Duell herausfordern laſſen und zwer 
unter Bezugnahme auf Aeußerungen, welche 
die genannten Gutsbeſitzer in ihrer am lichen 
Stellung beziehungsweiſe in Wahrung der Inter⸗ 
eſſen des Kreiſes gethan haben. Infolge dieſes 
Verhaltens des Landraths hat der geſammte 
Kreisausſchuß bei dem Regierungspräſidenten 
Beſchwerde geführt. Die Beſchwerde iſt ſchon 
vor Monaten abgeſandt, bis jetzt aber ohne 
Beſcheid geblieben. Gleichzeitig hat das älteſte 
Mitglied des Kreistages bei der Staats⸗ 
auwaltſchaft die ſtrafgerichtliche Verfolgung des 
Lindraths wegen Herausforderung beantragt. 
Auf den Antrag aber iſt ein abſchlägiger Be⸗ 
ſcheid ſowohl ſeitens der Staatsanwaltſchaft 
in Lyck wie auch des Oberſtaatsanwalts in 
Königsberg (Saro) erfolgt, weil der Landrath 
als Landwehrkavallerieoſſizier in Duellfragen 
nur der Militärgerichts barkeit unterliege. 
Königsberg, 25. Oktober. Ein dieſer 
Tage vor der Straſkammer des königl. Land» 
gerichts verhandelter Straff ill dürfte allge 
meiner Beachtung werth ſein. Ein in der 
Mehlauker Gegend wohnhafter Bäckermeiſter 
hatte es der Erſparniß wegen unterlaſſen, den 
bei ihm in Arbeit ſtehenden Geſellen bei der 
Gemeindekrankenkraſſe anzumelden, nichts deſto⸗ 
weniger aber wollte er, als der Geſelle krank 
wurde, die Wohlthat der Einrichtung des 
Krankenverſickerungsweſens genießen. Der 
Meiſter begab ſich in Abweſenheit des Vor⸗ 
ſtehers der Gemeindekrankenkaſſe am 22. März 
er. zu der 19jährigen Tochter und überredete 
fie zur Ausſtellung eines Atteſtes, daß der 
Geſelle bereits ſeit dem Januar bei der Kaſſe 
verſichert ſei, und da ſich das Mädchen dazu 
überreden ließ, ſo gelang es ihm, den Geſellen 
auf Grund dieſer Beſcheinigung im Kreislaza⸗ 
reth unterzubringen. Als der Vorſteher einige 
Tage darauf von der Reiſe zurückkehrte, und 
die Tochter ihm erzählte, was vorgefallen ſei, 
veranlaßte er, daß der Geſelle das Lazareth 
verlaſſen mußte. Gegen den Bäckermeiſter 
ober erhob die königliche Staats anwaltſchaft 
die Anklage wegen Betrugs und der Gerichts- 
hof erkannte gegen denſelben auf eine Woche 
Geſängniß. (K. H. 3.) 
Gumbinnen, 26 Oktober. Die Rinder 
peſt in den ruſſiſchen Gouvernements Kowno 
und Wilna iſt erloſchen; daher iſt das dieſer⸗ 
halb erlafjene Vieheinfutr⸗Verbot wieder auf⸗ 
gehoben. Das Schweineeinfuhr⸗ Verbot vom 
19. September 1884 bleibt weiter beſtehen. 
Tilſit 25. Oktober. Die „Tilſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Zum Diätenprozeß Fiskus gegen 
Hauptmann Wander haben wir bereits kur; 
die abweiſende Entſcheidung des Klägers durch 
den dritten Zivilſenat des königlichen Ober⸗ 
landesgerichts in Königsberg mitgetheilt. Der 
Beklagte hatte die klägeriſchen Ans und Aus · 


ſchaft als früherer Reichstagsabgeordneter am 
Beginn jeder Seſſion fünfhundert Mark aus 
dem Entſchädigungsfonds der Fortſchritts hartei 
empfangen zu haben, eutſchieden in Abrede 
geſtellt und erklärt, daß er aus den Fonds 
der Fortſchrit'spartei niemals irgend eine Ente 
ſchädigung erhalten habe. Die vom Berufungs⸗ 
kläger vorgeſchlagenen eidlich vernommenen 
Zeugen Bamberger, Hänel, Virchow und Zelle 
haben die Erklärung abgegeben, über eine 
etwaige Zahlung an den Beklagten nichts zu 
wiſſen, und auch Abg. Pariſius hat bemerkt, 
daß nach ſeiner Annahme Herr Wander dere 
artige Zahlungen nicht erhalten haben werde, 
weil er öffentlich eine in dieſem Sinne lautende 
Erklärung abgegeben habe. Schließlich hat 
Abg. Hermes bekundet, daß er, ſoviel ihm er⸗ 
innerlich, als Verwalter des Fonds dem Ab⸗ 
geordneten Wander für das Jahr 1881 eine 
Entſchädigung von 500 Mark angeboten habe. 
Dieſes mündliche Anerbieten ſei jedoch von 
dem Beklagten zurückgewieſen worden und des⸗ 
halb ſeien ihm keine weitern des fallſigen Vor⸗ 
ſchläge mehr gemacht worden. Schließlich 
erllärte Herr Wander noch eid lich, daß er 
niemals Gelder aus dem Fonds der Fort⸗ 
ſchritts partei erhalten habe. Bei den frei⸗ 
ſprechenden Entſcheidungsgründen war in erſter 
Reihe die Ausſage des Zeugen Hermes, des 
Verwalters der Eniſchädigungs⸗ Fonds, maß ⸗ 
gebend. Mußte hiernach ſchon die Empfang⸗ 
nahme unwahrſcheinlich gelten, jo. erlangte der 
Senat die volle Ueberzeugung hierfür durch 
die von Herrn Wander wiederholt perſönlich 
offen und freimüthig vor Gericht abgegebenen 
Verſicherungen. Somit mußte die Berufung 
des Klägers zurückgewieſen und auf Frei⸗ 
prechung des Herrn Hauptmonn Wander an⸗ 
erkannt werden. 

Memel, 25. Oktober. Heule ſind hier 
acht Familienväter und eine Einzelperſon 
von den aus gewieſenen Israeliten verhaftet 
worden. Sie waren bei fünfzig Mark Strafe 
eventl. 10 Tage Haft augewieſen worden, den 
Oct zu vetrlaſſen. Da fie die Strafe nicht ber 
zahlen konnten, jo mußte mit Haft vorge⸗ 
gangen werden. Es ſind das alleſamt Leute, 
welche von Jugend an ſich hier am Orte be⸗ 
finden und ihr ruſſiſches Heimachsrecht längſt 
verwirkt haben. In Rußland wenigſtens hat 
für dieſelben eine Heimath nicht ermittelt 
werden können. Wo ſollen nun aber dieſe 
Leute hin, die nirgends ine Heimath und 
nicht fo viel Geld haben, um nach überſeeiſchen 
Ländern auswandern zu können, möglicher⸗ 
weiſe auch dort, da fie vermögengzlos find, 


mit ihren Fimilienangehörigen machen zu⸗ 


nicht aufgenommen werden? Die Verhafteten © 
fommen 45 Perſonen aus, welche jetzt re 15 
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wohlthätige Spenden unterhalten werden 


müſſen. Was nun weiter, wenn die ſchwer⸗ 
geplagten Menſchen tıog aller Exekutivſtraten 
nicht fortgehen, weil ſie nicht wiſſen wohin 
Und was ſoll mit den armen Frauen und 
Kindern geſchehen, wenn Spenden nicht mehr 
aufzutreiben ſind? (Mem. Dypfb.) 
Bromberg, 24. Oktober. Wegen Bigamie 
iſt in der geſtrigen Strafkammer Sitzung der 
Bäckermeiſter Guſtav Ganglak von hier mit 
1 Jahr Gefängniß beſtraft worden. Im Juli 
v. J. verließ ihn ſeine erſte Frau, mit der er 
9 Jahre verheirathet war und ohne von der⸗ 
ſelben gerichtlich geſchieden zu fein, ſchritt er 
ſchon im Dezember v. J. zu einer zweiten 
Ehe. Dem Standesbeamten verſicherte er da⸗ 
mals, daß die Ehe getrennt worden ſei. — 
In der vor einigen Tagen ſtattgefundenen 
Sitzung des la dwirthſchaftlichen Kreis vereins 
hielt Herr Rittergutsbeſitzer Speichert « Maheln 
einen Vortrag über „die Spritklauſel im 
ſpaniſch ⸗deulſchen Handels vertrage.“ Hierbei 
klagte er über den Niedergang des deutſchen 
Brennereigewerbes in Folge der durch die Ein⸗ 
fuhr des ruſſiſchen Spiritus gedrückten Spiritus 
preiſe und erhoffte eine Beſſerung der Ver⸗ 
hältniffe durch das Branntweinmonopol. In 
der nächſten Sitzung ſoll über eine Petition 
an den Reichstag und an den Fürſten Bis marck 
wegen Einführung des Monopols berathen 
werden. — Am 21. d. Mis. wurde im Beiſein 
des Herrn Bürgermeiſters Peterſon die Fach ⸗ 
ſchule für die Lehrlinge der Schuh macherinnung 
durch den Obermeiſter und den Vorſtand der 
Janung eröffnet. Der Lehrplan erftredi ſich 
auf Zeichnen, Modelliren, Maßnehmen, Ana⸗ 
tomie des Fußes, auf die Anfertigung von 
Geſchäſts auffätzen, Anz igen, Rechnungen u. |. w. 
Poſen, 26. Oklober. Das Dominium 
Malta bei Poſen (am Wege nach Ko Yy'epole), 
welches 51 Hektaren Flächeninhalt hat, und 
bisher Herrn v. Cheimidi gehörte, in von 
Herrn Laſiewie; zu Poſen für 33000 M. 
angekauft worden. — Am 18. d. M. ſtand 
zur Zwangsverſteigerung das im Schu oiner 
Kreiſe belegene Rittergut Chomiaza, wozu die 
Vorwerke Grzmiaca und Tuczynek gehören, 
und welches bei einem zur Grundſteuer einge» 
ſchätzten Reinertrage von 7245 M. ein Areal 
von nahe 5400 Morgen umfaßt, vor dem 
Amtsgericht Labi chin Termin an, zu welchem 
fig ernſtliche K ufer nicht einfanden und darum 
mußte das Gut der National » Hypothekenbank 


* 
7 


zu Stettin, die als Hypothekengläubigerin mit 
Zinſen und Koſten in Höhe von etwa 400000 Mt. 
intereſſirt ſein dürfte, für das Gebot von 
25 000 Mk. zugeſchlagen werden. Beſitzer war 
der inzwiſchen verſtorbene ehemalige Bürger⸗ 
meiſter zu Samter Franz Lewandowski, deſſen 
im Gneſener Kreiſe belegenes Rittergut Lubowo 
zu Anfiedelungszwecken vom Staate vor einigen 
Wochen erworben worden iſt. (Poſ. Ztg.) 
Cöslin, 24. Oktober. Der Fall, daß die 
Geſchworenen einen Angeklagten von einem 
Verbrechen freiſprechen, deſſen ſich dieſer ſelbſt 
ſchuldig erklärt, dürfte jedenfalls in der ge⸗ 
richtlichen Praxis zu den eltenheiten gehören. 
Hier haben die Geſchworenen einen Knecht 
Schulz aus Abbau Sparſee, der wegen Mein- 
eides unter Anklage ſtand, freigeſprochen, ob⸗ 
wohl der Angeklagte hartnäckig dabei beharrte, 
wiſſentlich früher eine falſche Ausſage vor 
Gericht geleiſtet zu haben. Der Bauer, bei 
welchem der Knecht in Dienſten ſtand, war 
angeklagt geweſen, in feuergeſährlicher Nähe 
geſchoſſen zu haben, und daraufhin verurtheilt. 
In der Berufung beſchwor ſein Knecht, daß 
der Bauer in einer beſtimmten Entfernung 
von dem betreffenden Ort geſchoſſen und daß 
der Papierpfropfen von dem Kuhjungen nach ⸗ 
her ein Ende weiter verlegt worden ſei. Da 
dieſe Ausſicht verdächtig vorkam, vernahm man 
Schulz und in der That geſtand er darauf 
ein, einen Meineid geleiſtet zu haben, und er⸗ 
klärte dies auch in der Schwurgerichtsſitzung, 
in welcher über ihn verhandelt wurde. Aus 
den Zeugenausſagen des Kuhjungen und drei 
anderer ehrbarer Perſonen ergab ſich jedoch 
das Merkwürdige, daß dieſe Selbſtbeſchuldigung 
des Sch. nicht den Thatſachen entſprechen 
konnte. Es wurde zugleich erwähnt, daß Sch. 
als Kuabe einmal in Folge eines Falles ein 
Jahr an Gedächtnißſchwäche gelitten habe. 
Unter dieſen Umſtänden gewannen die Ge⸗ 
ſchworenen die Ueberzeugung, daß der Ange⸗ 
klagte ſelbſt ih in einem Irrthum befände, 
und ſprachen ſowohl ihn wie den Bauer, 
welcher der Verleitung zum Meineid ange⸗ 
ſchuldigt war, von der Anklage frei. (D. Z.) 


Kokales. 
Thorn, den 27. Ottober. 
— [Fräulein Arma Senkrah 
gab vor einem recht zahlreichen Auditorium ihr 
ſchon lange vorher angekündigtes Concert, 
unterſtützt von dem jungen Klavier-Virtuoſen 
G. Liebling, der in der letzten Zeit den Ber⸗ 
liner Muſikfreunden öfters im Concertſaale 
begegnet iſt, und ſich bei der dortigen Kritik 
großer Anerkennung zu erfreuen hat. Frl. S., 
die neben der Tua augenblicklich unter den 
vielen jungen, die Welt und zwar nicht bloß 
die europäiſche durchziehenden Geigerin nen e ne 
hervorragende Stellung einnimmt, und als ein 
Sc doßkind der Preſſe bezeichnet werden kann, 
befindet ſich jedenfalls auf dem Höhen punkt ihrer 
künſtlichen Entwickelung. Das zeugt bei fo 
jungen Jahren (ſie iſt med. 1864 im New- 
York geboren und heißt eigentlich Harkneß, 
anagrammatiſch Senkrah) von ſeltener Be: 
gabung. Uns Thornern iſt fie keine fremde Er: 
ſcheinung. Zum erften Male bezauberte fie uns 
im Februar 1884, das zweite Mal im Februar 
1885. Geſtern entzückte ſie uns zum dri ten 
Male durch ihre künſtleriſch vollendeten Vor 
träge. Das diesmalige Programm war ſehr 
glücklich zuſammengeſtellt; es bot Muſikſtücke, 
in denen ſowohl ihre immenſe, die größten 
Schwierigkeiten leicht überwindende Technik zur 
Geltung kommen, als auch gleichzei ig der 
ganze Zauber ihrer feinfühligen Seele ſich ent⸗ 
falten konnte. Das Publikum ſchien wieder⸗ 
um wahrhaft elektriſiert und geizte nicht mit 
ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen, durch welche 
die Concertgeberin zur Zugabe einer jchr be 
liebten und wirkungsvollen kleinen Piece, einem 
Arrangement eines bekannten Cyopinſchen 
Notturnos, veranlaßt wurde. — Die Einleitung 
des Concerts bildete ein hier wohl noch nie ger 
hörtes Duo für Geige und Klavier von 
Meiſter Rubinſtein, in welchem Frl. S. ihr 
Verſtändniß für ernſtere Aufgaben der Kunſt 
zu zeigen vermochte, und ihr Nedenpart ſich 
ihr würdig zur Seite ſtellte. Die Rubenſteinſche 
Sonate iſt eine ſehr gediegene, die tieſſten 
Chorden in der Seele des Hörers anregende 
Compoſition, wie ſie nicht häufig von den 
modernen Componiſten geboten wird, und, 
wie wir ſelten auf Concerſ programmen be⸗ 
gegnen. Das Publikum lauſchte dieſem Bor; 
trage mit gespannter Aufmerkſamkeit von 
Anfang bis zu Ende und war für dieſe werth⸗ 
volle Spende beiden Künſtlern dankbar. Die 
flaviſche Berceuſe, eine einfache aber ſehr 
charakteriſtiſche Cantilene, für Geige componiert 
von einer vor zwei Dezennien ſehr berühmten 
Geigenvirtueſin, ſprach allgemein an, weniger 
das Intermezzo aus dem Concert Ruſſe von 
Lalo. Es bot in der uns vorgeführten Ge: 
ſtalt etwas zu Abgeriſſenes und ein zu wenig 
abgerundetes Ganzes. Dagegen wußte fin bie 
Schlußnummer: die Romanze und der ſpaniſche 
Tanz von ihrem Landsmann, dem New. Porker 
jugendlichen Componiſten A. Bird, den um 
getheilten Beifall der animierten Zubörerſchaft 


zu erobern. — Der zumeiſt beſchäftigte des ge⸗ 
firigen Concert Trifoliums war uunſtreitig 
Herr Liebling. Seine Vorträge waren 


vom rein techniſchen Standpunkt aus 
tadellos: Herr L. ſcheint keine Schwierig⸗ 
keiten zu kennen, ſeine Technik iſt un⸗ 


fehlbar. Dabei hai fein Anſchlag etwas Feines 
und Zartes, eine beſſere, nachgiebigere und 
ſich mehr dem Geſange anſchmiegende Be⸗ 
gleitung kann eine ſich dem Zuge ihrer 
Empfindung überlaſſende Sängerin ſich kaum 
wünschen. Nur hälten wir Herrn L. einen 
Bechſtein oder Blüthner unter den Händen 
gewünſcht. Nicht gutzuheißen iſt die unmotivirte 
Beſchleunigung des Tempos in der Einleitung 
zu einer Arie oder einem Liede, wenn das 
beim Einſatze der Cantilene von der Sängerin 
markirte Tempo erheblich langjamer genommen 
wird. — Frl. Neumann iſt uns Thornern 
keine neue Erſcheinung. Wir haben ſchon 
öfter Gelegenheit gehabt, uns an dieſer weichen, 
anmuthigen Stimme zu erfreuen. Geſtern war 
Frl. N. beſonders glücklich disponirt. Br’ 
den kleinen Unreinheiten, an denen ſonſt ohl 
ihre Vorträge zu leiden hatten, war 
geſtern nichts zu bemerken, das verſtändniß⸗ 
volle Eingehen auf die verſchiedenen Eigen⸗ 
rhümlichkeiten der ſehr gut gewählten 
Programmnummern, die Wärme des Ge⸗ 
fühls, die beſonders in dem Rubinſtein⸗ 
ſchen und Schumannſchen Liede den Hörer 
jo wohlthuend berührten, die fehlerloſe 
Handhabung der mezza voce — mit einem 
Worte die ganze Art und Weiſe des Vor⸗ 
trages machte den Eindruck des Künſtleriſchen, 
und berechtigten den Hörer zu der frohen 
Hoffnung, Fil. N. werde ihn in Zukunft noch 
öfters mit ſo ſchön gepflegten Blüthen edler 
Geſangskunſt erfreuen. Nur dürfte die Mah 
nung wohl von ihr zu beherzigen ſein, ſich 
einer noch deutlicheren Ausſprache der Text- 
worte zu befleißigen. 

— [Zum Concertdes öſterreichi⸗ 
ſchen Damen quartetts am 3. No⸗ 
vember.] Die muſikaliſchen Leiſtungen dieſer 
vier Damen ſind der Mehrzahl der hieſigen 
Muſikſreunde ſicherlich noch in Erinnerung, da 
das Quartett hier bereits wiederholt mit dem 
beſten Erfolge aufgetreten iſt. Wir freuen uns, 
daß uns wieder Gelegenheit geboten wird, 
dieſe uns lieben Bekannten in dem Concert am 
3. November in der Gymnaſial-⸗ Aula zu hören, 
und können unſerem kunſtliebenden Publikum 
den Beſuch dieſes Concertez um fo mehr em- 
pfehlen, als daſſelbe ſicherlich ein in künſtleri⸗ 
ſcher Beziehung ungewöhnlich erfolgreiches ſein 
wird. Die günſtigſten Kritiken namhafteſter 
Muſikreferenten größerer Städte liegen uns 
vor, jo aus Berlin, Leipzig, Dres den, Mainz, 
Köln, Augsburg, Königsberg, Hannover, 
Danzig ete. und behalten wir uns vor, im 
Intereſſe derjenigen Muſikfreunde, welche bis- 
ber noch nicht Gelegenheit hatten, einem 
Concer e dieſer Damen beizuwohnen, weitere 
Notizen zu bringen. 

— [Auszeichnung.] Dem Domänen- 
pächter Herrn Gohlke zu Unislaw iſt der 
Titel „Königlicher Oberamtmann“ verliehen 
worden. 

— [Ueber Zug verſpätungen!] 
ſchreibt man dem „Graudenzer Geſelligen“ 
Folgendes: „Betriebsſtörungen und Verſpätun⸗ 
gen ſind und bleiben auf unſeren Se⸗ 
cundärbahnen jetzt an der Tagesordnung. 
Bei unſeren Bahnen niederer Ordnung verläßt 
ſich der Reiſende auf den Fahrplan, welchen 
die Bromberger Direktion auch für unſere 
Strecken veröffentlicht hat; es kenn ja einmal 
eine Verſpälung eintreten, aber es pflegt 
das doch nicht zur Regel zu wer ⸗ 
den. Bei uns aber ſind Verſpätungen faſt 
die Regel. Wes halb werden denn nicht be⸗ 
ſondere Rübenzüge eingelegt? Vor Jahren 
wurde das ſchon zugeſagt, aber alljährlich im 
Herbſt wiederholt ſich vergeblich die alte Klage. 
Wie es auf den Hauptbahnen beſondere Güter⸗ 
züge giebt, jo könnten bei Bedarf doch auch 
auf Nebenbahnen ſolche eingelegt werden. 
Ferner wird aus Neuteich gemeldet: „Der ge: 
rige am 24., Abendzug nach Simons dorf er ⸗ 
litt auf dem hieſigen Bahnhofe eine fa ſt 
3tündige Verſpätung, weil die 
Maſchine defekt geworden war 
und erſt eine neue aus Dirſchau reguirirt wir. 
den mußte. Infolge deſſen versäumten die 
Paſſagiere nach Dirſchau und Danzig in 
Simonsdorf den Anſchluß. Die Paſſagiere 
nach Marienburg zogen es vor, von tier die 
Reiſe mittels Fuhrwerk fortzuſetzen. Als Grund 
des ſchon wiederholt vorgekommenen Verſagens 
der Maſchinen nimmt man an, daß dieſelben 
nicht ſtark genug find, die bedeutenden Laſten, 
bisweilen bis zu 60 beladene Achſen, zu trans⸗ 
portiren. Die Strecke Simonsdorf⸗Neuleich 
iſt erſt vor einigen Tagen eröffnet, wir ent 
halten uns jeden Commentars. 

— [Neue Gerüchte.] Die „Danz. Ztg.“ 
ſchreibt unter dieſer Spitzmarke beute: „In den 
letzten Tagen war in Petersburger Finanz- 
kreiſen abermals vielfach das Gerücht über den 
bevorſtehenden Abſchluß eines deutich-ruffiicken 
Handelsvertrages verbreitet. Daſſelbe knüpft 
ſich unmittelbar an den Beſuch eines „Ver⸗ 


treters des Finanzminiſteriums“ in Königs 


berg und anderen deutſchen Hafenſtädten der 
Oſtſee. S cherem Vernehmen nach ſoll dieſer 


Delegirte amtlich damit betraut geweſen ſein, 
ſich über die gegenwärtig beſtehenden Er⸗ 
ſchwerniſſe des deutſch-ruſſiſchen Handelsver⸗ 
kehrs zu informiren. — An derartige Gerüchte, 
die ſich übrigens nicht allzu ſelten wiederholen, 
zu glauben, dazu gehört, um ein biblische; 
Wort zu gebrauchen, heutzutage faſt ein Glaube, 
der Berge verſetzen kann. Der angebliche „Ver⸗ 
treter des Finanzminiſters“, welcher Königs⸗ 
berg und anderen Hafenſtädten der Oſtſee — 
Danzig befand ſich ebenfalls darunter — ſeinen 
Beſuch gemacht hat, war unſeres Wiſſens ein 
— Lehrer der Verkehrswiſſenſchaft an einer 
ruſſiſchen landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, der 
von feiner angeblichen miniſteriellen Sendung 
hier nichts verrathen hat.“ Ob dieſer Delegirte 
von feiner offiziellen Sendung etwas „ver⸗ 
rathen“ hat, vermögen wir nicht zu beurtheilen. 
Entgegentreten müſſen wir aber der Anſicht der 
„Danziger Zeitung“, daß es in Rußland nicht 
möglich ſei, einen Lehrer als diplomatiſchen 
Agenten in die Welt zu ſchicken. Schreiber 
dieſes kennt ruſſiſche Verhältniſſe, wer als Ber 
amter den Titel eines „Collegien » Aſſeſſors“ 
erreicht hat, der kann Offizier, Conſul, wifjen- 
ſchaſtlicher Lehrer, Poſtbeamter u. ſ. w. wer 
den, er tritt überall mit ſeinem Range ein; 
ob er die Stelle ausfüllen kann, iſt nebenſäch⸗ 
lich. Schreiber hat die perſönlicke Bekanntſchaft 
von Steuerbeamten gemacht, die 4 5 Tage vorher 
noch auf einem Kriegsſchiffe kommandirt hatten, 
aber bereits im Stande waren, Waaren nach dem 
ruſſiſchen Zolltarife abzufertigen! In dem ruſſi⸗ 
ſchen Miniſterium werden alte Herren als 
Kanzliſten beichäftigt, die auf den Titel 
„Excellenz“ Anſpruch haben und auch ein ent- 
ſprechendes Gehalt beziehen. Aehnliche Ver⸗ 
hältniſſe haben wir ja auch bei uns, wir er⸗ 
innern nur an die Offizier⸗Poſtämter. 

— [Ueber die sanitären Ber 
bältniffe) in unſerem Ort find in neuefter 
Zeit Gerüchte laut geworden, die geeignet find 
Angft und Schrecken in allen Familien zu er⸗ 
regen. Wir ſind in der Lage dieſen Gerüchten 
gegenüber folgende zuverläſſige Mittheilung zu 
machen: „in den Sommermonaten hat der 
Brechdurchfall unter den Kindern viele Opfer 
gefordert, jetzt macht ſich Scharlach und Diph 
theritis bemerkbar, aber nicht in größerem Um⸗ 
fange als in den letzt vergangenen Jahren. 
Allerdings empfehlen wir allen Eltern, ſobald 
die Kinder über Beſchwerden im Halſe klagen, 
ſofort ärztliche Hülfe nachzuſuchen. 
[Entlarvte Erbſchleicher.] 
Am 23. Juli 1871 verſtarb in Kl. Mocker 
der Gaſtwirth Koslowski ohne direkte Erben 
zu hinterlaſſen. Nach dem im Kämmerei⸗ 
gebiet der Stadt Thorn gültigen, ſogenannten 
Caducrecht fiel das von K. binterlaſſ ne, in 
Hypothekenbriefen p. p. beſtehende etwa 
6000 M. betragende Vermögen unſerer Kom ⸗ 
mune zu. Aufforderungen an etwaige erben blieben 
bis Anfang dieſes Ihres unberückſichtigt, da 
meldeten ſich die in Oſiek (Polen) wohnenden 
Kaſimir und Mary anna geborene Uzars ka 
Syguerski'ſchen Eheleute, und legten ruſſiſche 
Urkunden vor, die unzweifelhaft bewieſen, daß 
die Meldenden direkte Leibeserben des Ver · 
ſtorbenen und ſonach zur Empfangnahme der 
Hinterlaſſenſchaft des K. berechtigt waren. 
Magiſtrat hatte damals eine Anfrage an den 
hieſigen ruſſiſchen Viet conſul über die Glaub 
würdigkeit der Urkunden gerichtet und von 
dieſem die Antwort erhalten, die Urkunden 
„ſcheinen“ richtig zu fein. Die Stadt ⸗ 
verordneten Verſammlung gab ſich mit dieſer 
Auskunft nicht zufrieden und beſchloß einen 
Beamten zur Prüfung der Urkunden an Ort 
und Stelle zu entſenden. Mit der Ausführung 
dieſes Auftrages wurde Herr Sekretär 
Schäche betraut. Dieser Beamte ſtellte bald 
ſeſt, daß die vorgelegten, angeblich von dem 
Pfarreramt Ligowo (Kr. Lipno) ausgeſtellten 
Urkunden gefälſcht waren. Weiter ermittelte 
Herr Sch., daß der dortige noch im jugend ⸗ 
lichen Alter ſtebende Organiſt während der 
Krankheit des Gliſtlichen die Urkunden an⸗ 
geſertigt und mit dem ihm zur Verfügung 
ftehenden Dienſtſiegel beglaubigt hatte. — 
Tec Stadt iſt die Erbſchaft gerettet, weitere 
Hoßnahmen gegen die Erbſchleicher ſind in 
die Wege geleitet. a * ' 

— [Stadttheater] Die zum vierten 
Male wiederholte Vorſteuung von „Don 
Ceſar“ halte auch geſtern feine bisherige An⸗ 
ziebungskraft ausgeübt; das Haus war, ob⸗ 
wohl zu gleicher Zeit das Senkrah Concert 
ftattfand, faſt voll ändig beſetzt; geſpielt wurde 
von den Darſtellern wie bisher vortrefflich, 
„Alle“ waren offenbar bei beſtem Humor, di⸗ 
Toiletten ſehr hübſch und friſch; das Publi⸗ 
kum vollauf befriediet. 


[Mit der Herſtellung des 
von der Halteſtelle nach der 
Catharinen⸗ Straße führenden 


neuen Weges! find die betreffenden Be⸗ 
hörden emſig beſchäftigt. Die Legung der 
Gasröhren iſt bereits vollendet die Laternen 
ſind aufgeſtellt, geſtern Abend waren letztere 
angezündet, und bei dieſer Beleuchtung arbeiteten 


bir Steinſetzer bis in den ſpäten Abend hinein. 
Die ganze Su aße wird anſcheinend mit Kopf. 
ſteinen gepflaſtert. 

— [Ein falſches Markſtück! if 
geftern in einem hieſigen Geſchäft bei Feſt 
ſtellung der Tageseinnahme vorgefunden. Der 
Polizei- Verwaltung ift das anſcheinend aus 
Zink hergeſtellte Falſifikat zur weiteren Veran⸗ 
laſſung übergeben. 

— [Gefunden] ſt ein Netz mit Zwiebeln. 
Daſſelbe iſt geſtern auf dem altſtädtiſchen 
Markt auf einem ländlichen Wagen zurückge⸗ 
loſſen. Eigentümer wolle ſich im Polizei⸗ 
Sekretariat melden. 

Verhaftet ſind 


— (Polizeiliches. 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Woſſer 
fällt, Mittags zeig ee der Pegel einen Waſſer⸗ 
ftand von 0,48 Mtr. 


Alein Chronik. 

* Aus Dresden wurde vor einigen 
Tagen gemeldet, daß von dort die anſcheinend 
geiſteskranke Frau Leonille v. Sipiagnien, eine 
Ruſſin, ſpurlos verſchwunden ſei. Nun wird 
dem „Diſch. Tagebl.“ von hier geſchrieben, daß 
dieſe Dame vorige Woche, ohne geiſtasgeſtört 
zu ſein, jedoch mittellos beim hieſigen ruſſiſchen 
Vicekonſul vorgeſprochen und die Mittel zur 
Weiterreiſe nach Warſchau erhalten bat. 

* Berlin, 26. Oktober. Seit heute Nachmittag 
werden in den Straßen Extrablätter mit einer neuen 
Mordthat ausgerufen, die ſich in vergangener Nacht 
in der Belfort erſtraße zugetragen. Ein 2Bjähriger 
Maurergeſelle, Finger, hat in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
geſiörtheit oder Delirium feine Frau mit einem Nacht⸗ 
geſchirr erſchlagen Ihr 14 Tage altes Kind hatte ſie 
noch im Arm. Daſſelbe iſt im Geſicht etwas verletzt, 
ſonſt aber geſund Er hatte die Frau erſt vor 9 bis 
10 Monaten geheirathet, um ſich mit ihren Erſparniſſen 
einen Hausſtand zu gründen, war zu ihr bisher ſtets 
gut und geſtattete auch, daß ſie ihren 11 Jahre alten 
Sohn, der bisher im Waiſenhaus war, ins Haus nahm: 
Seit ein paar Tagen var er krank. In vergangener 
Nacht wachte bis 1 Uhr ſein Bruder bei ihm Dann 
blieb die Freu mit dem kleinen Kinde bei ihm. Um 4 
Uhr hörten die Nachbarn einen furchbaren Schlag und 
einen Schrei. Man fand den Mann im Hausflur und 
im Hofe im Hemde umhergehen, wirres Zeug redend. 


Belegraphiſch Morlen-Depeſche. 


Berlin, 27, Oktober. 
gondb: feſt. 126.Ottbr 
Ruſſiſche Ganknoten . 194,20 | 194,06 
Warſchau 8 Tage 2 193,50 | 193,60 
Br, 4% Conſols 1. 105,75 | 105,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,79 | 60,70 
do. Liquid. Pfandbriefe 56.10 | 56,20 
Reftor. Pfandbr 3¼% neul. II. 99.30 99,10 
Credit⸗Actien Da 457,50 | 457,00 
Oeſterr Banknoten 163,15 | 163,15 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 211,— | 210,60 
Weizen: gelb October⸗Novbr. 149,25 | 10,70 
April⸗Mai 159,00 | 160 20 
Loco in New⸗York 85½ | 86¼ 
Roggen: loeo 126,00 | 127,00 
Oectober⸗Novbr. 126,50 | 126,70 
Novbr.⸗Dechr. 126,50 | 126 70 
April⸗Mai 181,50 | 181.70 
Nübel: Oectober⸗Novbr. 44,79 | 44 90 
April⸗Mai 45,80 | 45,90 
Epiritus : loco ' 86,20 | 36 80 
Oetober⸗Novbr. 86,60 | 87 50 
April⸗Mai 88,12 | 38 80 


Wechſel⸗Discont 3½0%; Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats-Anl. 4, für andere Effekten pp. 4½%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 27. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco 37 75 Brf. 37,50 Geld 37,50 bez. 
October 37,75 „ 87,25 „ 


Holztransport auf der Weichiel : 
Am 27. Oktober ſind eingegangen: Joſef Laufer 
von Joſeph Laufer⸗Sieniawa an Verkauf Berlin Danzig 
4 Traften 3 Eichen-Plangons, 2789 einfache Kiefern⸗ 
Schwellen 28 runde, 266 doppelte und einfache Eichen⸗ 
Schwellen, 4651 Mauerlatten und 425 Timber, 2789 
Kiefern⸗ Sleeper; Jan Szymanski von P. Warſchawski⸗ 
Opob an H. Italiener Danzig 2 Traften 238 Kreuz⸗ 
holz, 997 Kieſern⸗Balken auch Mauerlatten, 100 ein⸗ 
ſuche Kiefern ⸗ Schwellen, 129 runde, 415 doppelte, 
10180 einfache und 15 geſägte Eichen » Schwellen, 228 
Kieſern Sleeper; Julian Laberfi Abraham Karpf⸗ 
Ulanow an Verkauf Thorn 1 Trofte 2180 Kiefern⸗ 
Mauerlatten. 
—— — . — 


Ueber zehntausend Schachfeln sind 
im letzten Jahre an Arme gratis vertheilt 
worden. Karschenken per Ossick (Rgbz. Dan- 
zig). Herr Apotheker R. Brandt, Zürich! Da in 
meinem Gemeindebezirke 565 Seelen, nur arme 
unbemittelte Leute wohnen, die ihren nothdürftigen 
Lebensunterhalt sich in der Königl. Forst ver- 
dienen, für Arzt und Medieamente nichts übrig 
bleibt, dagegen Krankheiten vielfach vorhanden 
sind, und ich die Ueberzeugung erlangt habe, dass 
Ihre werthgeschitzten Apotheker Brandt's 
Senweizerpillen eine Wohlthat für die Menschheit 
sind, so erlaube ich mir die ganz gehor;amste 
Bitte, für meine arme Gemeinde, Ihrem Ermessen 
nach, einige Schachteln Ihrer werthen Pillen gratis 
übersenden zu wollen. Der Gemeindevorsteher 
Rose, Königl. Förster. Man achte beim Ankauf 
in den Apotheken auf das weise Kreuz in rothem 
Feld und den Namenszug R. Brandt's. 


Fee 


Die zweite Große Berliner Eqquipagen⸗ 
und Pferde-Lotterie findet am 4. und 5. 
November 1886 ſtatt. Wiederum werden hoch⸗ 
elegonte Equspagen und edle Raſſen- Pferde, 
theilweiſe Vollblut, zur Verlooſung gebracht, 
im Werthe von 15000, 8000, 6000, 5000, 
4000, 3000, 2000, 1500, 1000 Mark ꝛc. ꝛc. 
Ferner 3500 Gewinne, welche aus goldenen 
und filberaen Medaillen beſtehen. Der Preis 
eines Looſes beträgt 2 Mark. 


Wir verkaufen von beute ab 
unſern weißen, loſen 


Zucker 


in Poſtpacketen von Brutto 10 
pfund mit Mk. 3 nach der I. 
Zone, oder Mk. 3.25 auf weitere 
Entfernungen, franko unter Nach⸗ 


2 Dierſpännige Equipagen. Weiden ume = Vollblutpferde 
3 Zweiſpännjge Equipagen. ) 2 | eWINNeE ihn. 008 Mark 
hr zur Verloosung. Goldene u. Silberne Münzen. a 11 ri 
LOOSE a 2 M k find in allen durch Placate kenutlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch ir 5 
ar 11 Loose für 20 Marl. F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofsstr. 29 unse Ernst Wittenberg 


h in Thorn. Für Porto u. Lifte 15 Pfg. anzufügen. 
nahme, oder e e 0 n CCC ELTERN mus 
Einfendung von Mk. reſp. 1 
12 Mittwoch, 3. November, Gym. -Aula A 0 
e S Goncert besterr. Damenquartett. — eh ul AB SER 
Culmſee. den 12. October 1886 vu 5 9 —— auch getheilt, ſofort zu vergeben durch feinſt. Theegebäck u. beſte gefüllte Choeo⸗ 
ser : Frl, Fanny Tschampa, I. Sopran, Frl. Marie Tschampa, II. Sopran, C Pietrykowski, Neuſt 147/43 iaded. Richard Selbmann, Dresden. 


Frl. Frieda Perner, I. Alt, Frl. Amalie Tschampr, II. Alt 


Die Restbestände 3 Eolonial- u. Conditorei 
der »ubartikel 6% Gel »»Lotterie vom Rothen Kreuz, 


auptgew. 150 000, 75 000, 30 00 
werden billigſt ausverkauft. 8 000. 5mal 10 000 M. 2c. Biehung 
M. Stephan, am 22. und 23. November 1886, 
Palſage Ro. 309 Ganze Drigiual» Looie a M. 5,50, halbe 
. K ehr e DR 0,10: erer 2 EN CR 
mm m m empfiehlt und verſendet W. Wilckens, 
Thorn, Breiteſtr. 446/47 2 Trp. Für Liſte 


Confection. und Porto 30 Pfg. 


1 Zimmer ver miethet Lehrer Wunſch 258. 


u 9 10 10 Thorn's und M| Ein m. Zim 7 berm. Schub macherſr 354 
mgebung mache ich auf mein — m — 
2 möbl. Zim. jof. zu verm. Schüler ſtr. 410 


— Atelier I. gut m. Z. z. verm Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 


ür feine Damenſchneiderei I md. F. u. Kab. z v. part. Ger.» Str 192/28, 
ee 'c Rellerwoh., 2 Stud Kam. z. v. Annenſt. 181 


“Tadelloſen Sitz bei 1 m. F. ſoſ. z. verm. S. Grollmann, Juwel. 
ſoliden Preiſen. ag 
H. Delvendahl, 


Gr. Gerberſtr. 288 J. 


Zuckerfabrik Gulmsee. 
Deutſche Chonröhren- 
Chamottfabrik 


in Münſterberg, Schleſien 
offerirt ab Fabrik, ſowie ab ihrem 
Lager Thor u Bromberger Borftadt, 
fauber gearbeitete aus befiem Thon gefertigte 
Fabrilate als: 1 4 
glaſirte Thonröhren, Schornſtein⸗ 
aufſätze, Pferdekrippen, Auh- u. 
Schweinetröge, Küchenausgüſſe, 
Aboritrichter, Zecken u. Rinnen, 
ferner Chamoltſteine — platten 


— Mörtel. 

Bei Bedarf bitten Sie, ſich an unſeren 
Vertreter Herrn Carl Spiller, Thorn 
zu wenden. 


Das Geheimniß, 


getragene Herren⸗ und Damenkleider, Hüte, 
Mäntel, Bänder, Spitzen ꝛc. von dunkler, 
namentlich ſchwarzer Farbe, welche durch 
Einwirkung von Licht und Staub ihre ur- 
ſprüngliche Farbe verloren haben nnd ver⸗ 
graut find, fofort wie neu ausſehend 
herzuſtellen, ohne ſie zu zertrennen und 
ohne irgend dem Stoffe zu ſchaden, bes 
fteht darin, fie. einmal mit dem neu er⸗ 
fundenen 


Nenovat 


zu bürſten. Beſter Erfolg wird 
garantirt. Flaſche mit genauer 
Gebrauchsanweiſung 40 u. 75 Pf. 


Falkenberg & Raschkow, 


Waldenburg i. Schl. 


Nummerirte Billets 1,50, Schülerbillets 75 Pf., zu haben in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 


% 


ö deutſche und ausländiſche 


Stoffe & 


zu Anzügen, Paletots ꝛc. N 


— 


Tr 5 . 
Dur 1 
Ausverkauf! or | 


— 
— 
— 
3 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Anzüge nach Maaß 


In! 

U 

liefere ich in bekannt guter Ausführung ſchon für D 
EEE 


1 möbl. Zimmer u. Habinet zu 
verm. Culm. Str. 320 1 Treppe. 


N 


1 ſauber möbl. Zimmer, mit jeparaıem Ein⸗ 


ILIE 
+ gang, nach vorn, ift an 1 auch 2 Herren 
11 wo E bilig zu vermiethen. Araberſtr. 188h 1 Tr. 
1 gr. u. 1 Pl. VBorderzimmer 


1 . fein möblirt mit Pianino⸗Senntzun 
größte Auswahl, trotz Steigerung ſexaratem Eingang Beletage — 28 
das Zoll- Pfund von ME. 2,40 an. von ſofort zu vermiethen. 


Lewin & Littauer. 1 möbl. Zim. für I—2 Herren mit od ohne 


Penſion part. z. verm. Windſtr. 164. 
cht mit der Marke. Anker!“ 
Gicht: u. Rheumaklismus- 
Leidenden fei hiermit der echte 
Pain⸗Expeller 


EL 


o Mark. SEE 


D Die Ladeneinrichtung, Geldſpind, 
Kronen u. Hängelampen, 3 Nähmaſchinen, 
Bügeltiſche, gebe ſehr billig ab. 


N M. Ziegel, 


ee 


3} 


gleich zu haben Brückenſtr. 19, 1 Tr. 

rechts. Paſſend zum Comptoir. 

Don J. möbl. Zimmer bis jetzt bewohnt 
von Herrn Aſſeſſor Herruberg iſt 


Aur e öblirte und unmöblirte Zimmer joe 
@ 


Burſchengelaß. Heiligegeiſtſtr. 101/83, part. 
ie von Herrn Gabali bewohnte 3 lade 


ꝗg— i ¼ n˙n. : 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt einen 


Niederlage bei 0 Neu- a K f . sr r. 
mann wo Hack Ad. Kazer in 170 e lane Lehrling. en Must ee ge 

rn. . Neuber, Baderſtr. 5858 
Die vom Rönigt. Preuſſiſchen Staat ebensverſicherungs-OGeſellſcha ' dr Sa ene, 
S san nr N un Linsack & Wel. S e m Bm Enke 


2 herrſchaſtliche Wohnungen,! iſt die! 


ginal⸗Preiſe zu haben in dem Lotterie⸗Komtoir 
Etage links, hat zu verm. v. I. Oktober 2 


M. Lichtenstein, Thorn, Schülerſt 412. 
Ferner iſt mir auch die Vertretung von 
der Frankfurter Spar bank Aktien⸗ 
geſellſchaft in Frankfurt a. M. übertragen 
worden, Prämienlooſe auf monatliche 
Ratenzahlungen aufzunehmen (bei der 
zweiten Ratenzahlung fallen die auf die 
detreffenden Prän ieulooſe gezogenen Ger 
winne den Inhabern ſchon zu) 4 mal 
im Jahre finden Ziehungen ſtatt. 
Hauptgewinne: 150000 M. 100000 M. 
50000 M. 30000 M. ꝛc. Kataloge ſind 
aratis bei mir zu haben. 


Größte Auswahl 


garnirter und ungarnirter 
Hüte 

zu allen Preiſen. 

Den Wünſchen meiner geehrt. Kund⸗ 
ſchaft, wie den Ortsverhältniſſen eut⸗ 
ſprechend, werde jetzt auch 

Hüte ꝛc. billigeren Genre's 
liefern, in wie bisher allſeitig anerkannt 
geſchmackvollſter Ausführung. 


Minna Mack, Machfolg. 
4 bis 5000 
Cementfliesen 


a Meter 1 Mk. 60 Pf. verkauft 


Die Thuringia gewährt an Perſonen im Staats, Eiſenbahn⸗ und 
Communaldienſte, welche ihr Leben nach einer der Modalitäten der Tafeln 
A, B. C oder D, oder der Tafeln 1, 2, 5, 5A oder 8 bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, bis zur Höhe von 4, der Verſicherungs⸗ 
ſumme Darlehne behufs Beſchaffung der von ihnen erforderten Dienſt⸗ 
Gantionen. 

Auch auf bereits beftellte Cautionen werden von der Thuringia Dar⸗ 
lehne gegeben und zwar bis zur Höhe des Tageswerthes der hinterlegten Cau⸗ 
tionsſtücke, vorausgeſetzt, daß dieſe Höhe / der Verſicherungsſummenicht überſteigt. 

Verſicherungsanträge nimmt entgegen, ſowie jede nähere Auskunft er⸗ 


M. Schirmer. 


1 Lehrling 


Ludwig Latte. Zubehör zu vermiethen. 


Einen Lehrburſchen 
zur Tiſchlerei nimmt an 
R. Przybill, Schülerſtr. 413. : . i 
E : Dan ene große Jer Mepkung 
inen Schreiber age e en ien eit dee auß 
(Anfänger) ſucht Pferdeſtälle, find von fofort zu dermiethen. 
Rechtsanwalt Radt. ene 


5 x 7 NN in möbl. Zimmer per ſofort zu ver⸗ 
Tüchtige Landwirthinnen miethen. Elifabetbftr. 267 III. 
und mehrere anſtändige 1 M ä 
weiſt nach Micthöfran FREE Für die Wintermonate. 

Litkiewitz, Sealerftr, 140, I, Geſucht m der Stadt warm. jaub, Privat⸗ 
2 ͤ ˙¹ 1A 
w 2— al daſ. z. ertheil. Sorgſamſte 

Der im Bmeifel dariiber if Behandlung u. ſtets reine Stimmung des betreff. 
- fremd Klaviers zugeſich Gefl. Off. m. Preisan 
welches der vielen, in den Zeitungen bald. erb. Schulſtr 119, 1 T. Bromb Vorſt. J. 
Le E er gegen ſein rüdenftr, 17 iſt unt 

n Gebrauch nehmen ſoll, der f er 
ſchreibe eine Boftlarte an eher Das Haus den günftigften Bedin⸗ 
e in Leipzig und ver⸗ gungen zu verlanfen. Näheres baſelbſt 2 Lr. 
lange die Broſchüre „Kraukenfreund“. R mii od . 

In dieſem Büͤchelchen iſt nicht nur in Laden — — 1 
eine Anzahl der beiten und bewähr- Januar, Schülerſtr. 413. 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ Vi ſſi die biöher vom Lan 


Wohnung zufverm. Th. Ruckardt. 


2 feine Wohnungen ſeſort zu dermiethem. 
Kl. Gerberſtr 71. 


theilt 


„Die ſicherſten Mittel gegen Buften, Catarrh, Heiſerkeit, entzündliche 
Zuſtände der Lungen⸗ und Luftröhren, Verſchleimung der Athmungsorgaue 


ꝛc. find die 
Malz Ertract- Präparate 
von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 


Dieſe Präparate find Jedermann auf das Dringendſte zu empfehlen und 
verdanken ihre wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wirkung ihrer Beſtandtheile. 


Nur echt mit dieſer Schutzmarke: 


Malz -Extract in Flaschen & Mt. 1, 1,75 und 2,50. Carameflen in Beuteln 
(niemals loſe) à 30 und 50 Pf. Zu haben in Thorn bei E. Szyminski, in Lauten, 
burg bei F. Schiffner. 


175. Königl. Preussische Klassen-Lotterie. 
f Ziehung II. Classe 9.—11. November 1886. 
Ganze Loose 100 M. Halbe 50 M., Viertel 25 M. (Depot), Antheile: 
in ½ 20 M, ½10 10 M., ½ 5 M., / 8 M. Antheile für alle Classen gültig mit 
amtl. Listen franco: 10 40 M., ¼½ 20 Mk., Ya 10 M., ½ 5½ M. 


ſchrieben, ſondern es ſind auch N 

‚ gerichtsrath Voß bewohnte Wo h⸗ 

— ankenb nung im Schwartz'ſchen Br 

beigedruckt worden. Dieſe Berichte Paulinerbrückſtraße, von ſoſort zu 

beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches vermiethen. Nachfrage daſelbſt dei Herrn 
ausmittel genügt, um ſelbſt eine Kaufmann Pichert oder bei Frau Stadtrath 


A u. Pferde olterie, Nüchſte Woche Ziehung. 


— - verſetzungshalber von jogleich zu vermiethen. 
mit „Anker“ als ſehr wirkſames 22 r 
Hausmittel empfohlen. _—_________ deiligegeiftfirabe 176. 
Vorräthig in den meiften Apotheken. 1 möbl. Zim u Kabmet mit auch ohne 


kann fofort eintreten bei W̃᷑ ber 77 ſind 3 Stuben, Küche nebst 


Bu 443 iſt ene neu renovirte 


Rothe Kreuzl.: Hpte. 150000 hg. 22. Nov. a5 Liste uud Porto 30 Pf. ; 
Re Nah a; As 189. Berliner Künstler-Loose, Zieh. 89. Nov., a 1 M., 11 Loose 10 M. a un 3 Krankheit noch Schwartz Annenftraße. 
born, Neuſtädter Marit 12 . Welmar-Loose: Hptg 60000 M., Zhg. 7 Dez, * 5 M., Liste und Porto 35 Pf, sind gehei 2 ſehen. Wenn dem u » 5 | 
T an unterricht Cölner- u. Ulmer Dombauloose: Hpig. 75000 M., a 3 M, Liste und Porto 30 Pf. 0 Gebote He W AEGE Mittel f 
3 „eser St. Petersi.: Hptg. 25000 M., Zhg. 1. März, u N. 11 L. 10 M. L. u. P. 20 Pf. schwerem 8 500 Ks T BIBI. | 


Gefällige Anmeldungen zu den am 
1. November beginnenden Tanzunterricht 
in unferer Wohnung im poln. Mufenm 


3 Bank- und ; Friedrichstr, 79 i 
A. Uhse B 4 8 zu erwarten und darum ſollte k 

„Lotterie gesch., Berlin W., im Faberhans. — — Mh den Arne, Sonnabend, d. 30. October c. 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand im Artushof 


1 Treppe. aſcherei f dieſes leſenswert i 
Hochachtungs voll Chem. Wäſcherei⸗ & Empſeble mein großes Lager von ieied leſenswerten Buches wird er C 
C. Haupt, Garderoben = Reinigungs » Anftalt dauerhaften, eleganten Baue Su wbt Buß n oncer t, 
Tanzlehrer. Heiligegeiſtſtraße 200. Buches erwachſen Beſteller mit darauf folgeadem 


erg Damen-, Herren⸗ & 


85 175 den „e er 

und Umgegen e ergebene Nachricht, d 7 7 

ich mit heutigem Tage * mit Be — Kinde rſtiefeln 

che oben- ei nigungs. A ſtalt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
arderoben-Reinigungs⸗Anſta . N 

eröffne. Unzertrennt a 45 die Facons Damen⸗ U. Kinderlackſtiefel 


zu verlieren werden ſchon von 7 Mark. 


Eine erite öproz. HHpothel v 2100 M. iſt zu keinerlei Roſten. IE 


cedire n. Off. sub. C E G. i. d. Exp. d. Z. abzugeb 


Friedrich Bornemann & Sohn 


Pian ino-Fabrik 
Berlin, Dresdenerstr. 88 
empf. kreuzsait. Pianinos in erster Qual, 
zu billigsten Fabrikpr. Zusendung franco 
Fracht auf m c l Probe, ohne Au- 
zahl. v. 15 M. monatl. an. Preis verz. franco. 
— — . 


Teltower Dauerrüben 


Vanzkränzden. 


8 Anfang 8 uhr. ug 
Donnerſtag, Schüler und Schülerinnen haben 
den 28. October Abends beinen Zutritt. 


nefenpiehe, Seide, Münder. HSerrenzugſtiefel fr h ſche Klas a Be 
n fe von 9 Mr. an. Vuze Hraße 92 Stad ttheater 
in kürzeſter Zeit (2—8 Std) gewaſchen. Meine[ Reparatur ſchnell und ſauber. Mehrere Aweiräprige Wagen in Th 


preiſe find jo geftellt, daß auch der weniger wie die Gepäckträger gebrauchen. habe i Donneritag. den 28. Okto 
Bemittelte von meiner Offerte Gebrauch Adolph Wunsch, billig zu verkaufen. W. Wilckens. — men ee 


verfenbet das Poſtſtück von 10 Pfd. für 1 0 eee 

M. 2, 0 franco. Größeres Quantum machen kann. Annahmſtellen werden in allen 1 auter Sinterübernieber. 2 + 

Kg Saaten „ m nen dir Met Meike. v, ner Süterenieer, „ Ein Tropfen Gift. 
H. Schulze Nachf. Teltow . er. Penſionäre find. Auſnobme Annenſtr. 181 I. zu verkaufen Schüle raf 412. ber! Schruſpiel in 4 Alten von O. Blumenthal, 


Für die Nedacuon verantwortlig: G uſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn, 


